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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Entfer-
nung von Schablonenbeschichtungen auf Siebdruckfor-
men, insbesondere deren Schablonenträgern. Deswei-
teren bezieht sich die Erfindung auf eine Vorrichtung zur
Durchführung dieses Verfahrens.
[0002] Für den Sieb- und Filmdruck werden im Prinzip
zwei verschiedene Druckformen verwendet. Für den
Flachsiebdruck kommt eine ebene Siebdruckform zur
Anwendung, bei der der Schablonenträger auf einen
rechteckigen Siebdruckrahmen aufgespannt ist und im
wesentlichen aus einer gewebten Gaze aus Kunststoff-
oder Metallfäden besteht. Für den Rotationssiebdruck
(Filmdruck) ist eine zylindrische Druckform vorgesehen,
bei der sich der Schablonenträger als zylindrischer
Mantel zwischen zwei Endringen erstreckt. Gewöhnlich
wird der Schablonenträger bei Rotationsdruckformen
galvanisch aus Nickel hergestellt.
[0003] Um ein bestimmtes Druckbild zu erreichen,
werden Teile des Schablonenträgers, die nicht drucken
sollen, mittels einer als Sperrschicht wirkenden Scha-
blonenbeschichtung versehen, so daß sich farbun-
durchlässige und farbdurchlässige Bereiche ergeben.
Für die Herstellung der Schablonenbeschichtung gibt
es verschiedene Verfahren.
[0004] In gewissen Abständen steht die Entfernung
der Schablonenbeschichtung an, beispielsweise um die
Siebdruckform für die Herstellung eines anderen Druck-
bildes herzurichten. Im allgemeinen werden hierfür im-
mer noch chemische Mittel verwendet, und zwar insbe-
sondere dann, wenn es sich um gehärtete Schablonen-
beschichtungen handelt. In diesem Fall sind sehr starke
Oxidationsmittel (Jodate oder Periodate, Manganper-
oxid, Osmiumtetraoxid, Selendioxid usw.) aufbauend
auf Polyvinylalkohol- oder Celluloseschichten erforder-
lich. Bei Gelatineschichten werden Enzyme eingesetzt.
Auf jeden Fall wird hierdurch das Abwasser stark in Mit-
leidenschaft gezogen, so daß das Abwasser in teuren
Anlagen aufbereitet werden muß.
[0005] In jüngerer Zeit sind Vorschläge gemacht wor-
den, Schablonenbeschichtungen mit Hilfe von Wasser-
strahlen mit teilweise sehr hohen Drücken zu entfernen
(vgl. EP 0 391 491 A1; EP 0 641 649 A1). Dabei kann
auf die Anwendung von chemischen Substanzen nur
dann verzichtet werden, wenn besonders hohe Drücke
angewendet werden. Die hierfür erforderlichen Vorrich-
tungen sind aufwendig und deshalb teuer. Außerdem
müssen Vorkehrungen getroffen werden, damit die
Siebdruckform nicht durch den Wasserstrahl beschä-
digt wird.
[0006] In der DE-A-28 27 163 ist ein Verfahren zur
Reinigung von zylindrischen Siebdruckformen offen-
bart, bei dem die Siebdruckform senkrecht in einen Tank
eingetaucht und dort von innen mit einer Reinigungs-
flüssigkeit beaufschlagt wird. Zur Unterstützung des
Reinigungsprozesses sind in dem Tank mehrere Ultra-
schallerzeuger angeordnet, die in der Flüssigkeit ein Ul-

traschallfeld erzeugen. Beim Herausnehmen wird das
Druckformsieb auch auf der Außenseite mit einer Rei-
nigungsflüssigkeit besprüht und zusätzlich Luft ange-
blasen.
[0007] In der JP-A-5 220 460 ist ein Verfahren be-
schrieben, bei dem ein Objekt, beispielsweise das Sieb
einer Druckmaschine, in ein Flüssigkeitsbad eingesetzt
und ein Ultraschallerzeuger so weit in das Flüssigkeits-
bad eingetaucht wird, daß nur noch ein geringer Spalt
zwischen Ultraschallerzeuger und Objekt verbleibt, der
mit Reinigungsflüssigkeit befüllt ist. Aus der JP-A-
4-351592 ist es bekannt, Metallmasken oder Siebmas-
ken in einem Flüssigkeitsbad von Druckmaterial, wie
beispielsweise Lötpaste, dadurch zu reinigen, daß die
Maske in ein Flüssigkeitsbad eingetaucht und mittels ei-
ner Mechanik hin- und herbewegt wird sowie zusätzlich
durch eine Ultraschalleinrichtung beaufschlagt wird. Ein
solches Verfahren ist jedoch für die Entschichtung von
Siebdruckformen, also die Entfernung der Schablonen-
beschichtung, nicht geeignet.
[0008] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Verfahren bereitzustellen, mit dem sich Siebdruckfor-
men ohne den Einsatz von Chemikalien entschichten
lassen, und bei dem der apparative Aufwand vergleichs-
weise gering ist. Eine weitere Aufgabe besteht darin, ei-
ne Vorrichtung zur Durchführung dieses Verfahrens vor-
zuschlagen.
[0009] Der erste Teil der Aufgabe wird erfindungsge-
mäß dadurch gelöst, daß die Siebdruckform mit dem
Schablonenträger in ein Flüssigkeitsbad eingetaucht
und durch Einwirkung einer Ultraschalleinrichtung mit
wenigstens einem Ultraschallerzeuger entschichtet
wird, indem dieser bzw. diese an dem Schablonenträger
angelegt wird bzw. werden und während der Ultraschall-
erzeugung angelegt bleibt bzw. bleiben. Grundgedanke
der Erfindung ist also der Einsatz von Ultraschall in ei-
nem Flüssigkeits-, insbesondere Wasserbad, in der
Weise, daß ein direkter Kontakt zwischen Ultraschaller-
zeuger(n) und Siebdruckform entsteht. Der Schablo-
nenträger kann dann nicht mehr durch Mitschwingen
ausweichen, so daß der volle Druck des bzw. der Ultra-
schallerzeuger(s) übernommen wird. Dies führt zu einer
Sprengung der Schablonenbeschichtung, wobei die
Wirkung auch auf der Rückseite vorhanden ist. Sollte
diese Wirkung nicht ausreichen, kann die Siebdruck-
form nach dem ersten Entschichtungsvorgang umge-
dreht und dann nochmals der Ultraschalleinwirkung
ausgesetzt werden.
[0010] Der Ultraschall besteht aus hochfrequenten
Schallwellen mit Frequenzen über 16 kHz, die in der
Flüssigkeit Dampf- oder Gasblasen entstehen lassen,
die nach einer Expansionsphase implodieren. Hier-
durch entstehen hohe Druckstöße und Turbulenzen und
auch Hitzewellen, die bei Einwirkung auf den Schablo-
nenträger bei entsprechender Intensität zu einer Ent-
schichtung führt. Die Intensität der Ultraschalleinrich-
tung kann so eingestellt werden, daß hierdurch der
Schablonenträger nicht angegriffen wird.
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[0011] Die Vorteile gegenüber den chemisch arbei-
tenden Verfahren liegen darin, daß auf den Einsatz von
Chemikalien vollständig verzichtet werden kann, d. h.
alle damit verbundenen Nachteile, wie Verschmutzung,
Luftemission, Brandgefahr, Verätzungsgefahr sowie
das Vorhalten solcher Chemikalien fallen hier weg. Die
abgelösten Schablonenbeschichtungen können durch
einfaches Abfiltrieren oder Ausfällen aus dem wäßrigen
Medium des Flüssigkeitsbades entfernt und deponiert
werden, soweit sie nicht aufbereitet werden können. Es
ergibt sich eine gründliche Reinigung selbst an den Fa-
denkreuzungen des Gewebes des Schablonenträgers,
selbst wenn gehärtete Schablonenschichten vorhanden
sind.
[0012] Im Vergleich zu der Entfernung mit Hilfe von
Wasserstrahlen ist der apparative Aufwand wesentlich
geringer. Auch die anfallenden Flüssigkeitsmengen hal-
ten sich in Grenzen. So reicht für eine flache Siebdruck-
form ein Flüssigkeitsbad aus, bei dem die Siebdruck-
form gerade eben eintaucht.
[0013] Es kann zweckmäßig sein, daß die Ultraschal-
leinwirkung auf Teile des Schablonenträgers begrenzt
wird und die Ultraschalleinrichtung und der Schablonen-
träger relativ und parallel zueinander bewegt werden.
Auf diese Weise besteht die Möglichkeit, Bereiche des
Schablonenträgers von der Ultraschalleinwirkung aus-
zunehmen, damit dort vorhandene Schablonenklebstof-
fe oder Schablonenlacke nicht angegriffen werden.
[0014] Eine Vorrichtung zur Durchführung des vorbe-
schriebenen Verfahrens ist dadurch gekennzeichnet,
daß der bzw. die Ultraschallerzeuger an dem Schablo-
nenträger anliegt bzw. anliegen. Es wird deutlich, daß
diese Vorrichtung relativ einfach aufgebaut und somit
der apparative Aufwand gering ist.
[0015] Das Anlagen des bzw. der Ultraschallerzeuger
kann beispielsweise mit Hilfe einer Hubeinrichtung ge-
schehen.
[0016] Nach einem weiteren Merkmal der Erfindung
ist vorgesehen, daß die Ultraschalleinrichtung an einem
Träger angeordnet ist, der in einer horizontalen Ebene
verfahrbar ist, damit die gesamte Fläche des Schablo-
nenträgers mit Ultraschall beaufschlagt werden kann.
Konkret kann dies dadurch geschehen, daß der Träger
als Trägerbrücke ausgebildet ist, welche beidseits im
Randbereich der Flüssigkeitswanne verfahrbar geführt
ist, wobei die Trägerbrücke zweckmäßigerweise in einer
Richtung verfahrbar ausgebildet und die Ultraschallein-
richtung quer dazu relativ zu dem Träger verfahrbar auf-
gehängt ist.
[0017] Zur Beschleunigung der Entschichtung kann
es vorteilhaft sein, wenn die Ultraschalleinrichtung meh-
rere Ultraschallerzeuger, auch Sonotroden genannt,
aufweist.
[0018] Zum Auffangen der abgelösten Beschich-
tungsteilchen sollte in dem Abfluß der Flüssigkeitswan-
ne eine Filtereinrichtung vorgesehen sein.
[0019] In der Zeichnung ist die Erfindung anhand ei-
nes schematisch dargestellten Ausführungsbeispiels

näher veranschaulicht. Es zeigen:

Fig. 1 eine Schrägansicht einer Vorrichtung zur Ent-
schichtung von flachen Siebdruckformen und

Fig. 2 ein Teilquerschnitt durch die Vorrichtung ge-
mäß Fig. 1.

[0020] Die in Fig. 1 perspektivisch zu sehende Vor-
richtung 1 weist eine Wanne 2 rechteckigen Grundris-
ses auf, die einen ebenen Boden 3 und vier senkrecht
hochstehende Seitenwände 4, 4', 5, 5' aufweist. Die Sei-
tenwände 4, 4', 5, 5' sind durchsichtig dargestellt, so daß
sichtbar ist, daß in die Wanne 2 eine flache Siebdruck-
form 6 eingelegt ist, welche aus einem rechteckigen
Druckformrahmen 7 und einen von diesem aufgespann-
ten Schablonenträger 8 aus einem feinen Kunststoffge-
webe besteht. Die Wanne 2 ist mit Wasser gefüllt, deren
Spiegel durch die Linie 9 gekennzeichnet ist. Der Spie-
gel 9 liegt oberhalb der Siebdruckform 6, d. h. sie ist
vollständig und mit Abstand zum Spiegel 9 eingetaucht.
[0021] Die Wanne 2 hat im Boden 3 zwei Abflüsse 10,
11, die in einem Filter 12 zusammenlaufen. In diesem
Filter 12 werden abgelöste Beschichtungsteilchen auf-
gefangen, so daß das abfließende Wasser gereinigt in
die Kanalisation gegeben werden kann.
[0022] Die beiden in Y-Richtung gegenüberliegenden
Seitenwände 5, 5' weisen an ihren Oberkanten ange-
formte Führungsbahnen 13, 14 auf - sie können bei-
spielsweise als Führungsschienen ausgebildet sein -,
auf denen eine Trägerbrücke 15 mittels Fahrwerken 16,
17 in X-Richtung verfahrbar geführt ist. Die Trägerbrük-
ke 15 überspannt die Wanne 12 in Y-Richtung. An der
Trägerbrücke 15 hängt eine Ultraschalleinrichtung 18,
die aus vier in Y-Richtung nebeneinander angeordneten
Ultraschallerzeugern 19, 20, 21, 22 zusammengesetzt
ist. Die Ultraschalleinrichtung 18 ist in Y-Richtung ver-
fahrbar an der Trägerbrücke 15 aufgehängt. Die Ultra-
schallerzeuger 19, 20, 21, 22 ragen nach unten in das
Wasser 9 hinein und liegen mit ihren untenseitigen En-
den an dem Schablonenträger 8 an. Dies wird insbeson-
dere durch die vergrößerte Darstellung in Fig. 2 deutlich.
[0023] In der in Fig. 2 ersichtlichen Stellung ist die
Wirkung der Ultraschalleinrichtung 18 so stark, daß die
Schablonenbeschichtung aufgesprengt wird und in
Form von Schablonenteilchen - beispielhaft mit 23 be-
zeichnet - abgelöst wird. Die Schablonenteilchen 23
werden nach Abschluß der Ultraschalleinwirkung mit
dem Wasser in die Abflüsse 10, 11 hinausgeschwemmt
und in dem Filter 12 aufgefangen.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Entfernung von Schablonenbe-
schichtungen auf Siebdruckformen (6), insbeson-
dere deren Schablonenträger (8), wobei die Sieb-
druckform (6) mit dem Schablonenträger (8) in ein
Flüssigkeitsbad (9) eingetaucht und durch Einwir-
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kung einer Ultraschalleinrichtung (18) mit wenig-
stens einem Ultraschallerzeuger (19, 20, 21, 22)
entschichtet wird, indem dieser bzw. diese an dem
Schablonenträger (8) angelegt wird bzw. werden
und während der Ultraschallerzeugung angelegt
bleibt bzw. bleiben.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Ultraschalleinwirkung auf Teile
des Schablonenträgers (8) begrenzt wird und die
Ultraschalleinrichtung (18) und der Schablonenträ-
ger (8) relativ und parallel zueinander bewegt wer-
den.

3. Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens nach
Anspruch 1 oder 2, mit einer Flüssigkeitswanne
(2,3,4,5) mit einer Flüssigkeitswanne (2,3,4,5) mit
einer darin eingesetzten Siebdruckform (6), die ei-
nen Schablonenträger (8) aufweist, und mit einer
Ultraschalleinrichtung (18), die wenigstens einen
Ultraschallerzeuger (19, 20, 21, 22) aufweist, wobei
der bzw. die Ultraschallerzeuger (19, 20, 21, 22) an
dem Schablonenträger (8) anliegt bzw. anliegen.

4. Vorrichtung nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Ultraschalleinrichtung (18) an ei-
ner Hubeinrichtung angeordnet ist.

5. Vorrichtung nach Anspruch 3 oder 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Ultraschalleinrichtung (18)
an einem Träger (15) angeordnet ist, der in einer
horizontalen Ebene verfahrbar ist.

6. Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Träger als Trägerbrücke (15)
ausgebildet ist, welche beidseits im Randbereich
der Flüssigkeitswanne (2) verfahrbar geführt ist.

7. Vorrichtung nach Anspruch 5 oder 6, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Träger (15) in einer Rich-
tung verfahrbar und daß die Ultraschalleinrichtung
(18) quer dazu relativ zu dem Träger (15) verfahrbar
ist.

8. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 3 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, daß die Ultraschalleinrich-
tung (18) mehrere Ultraschallerzeuger (19, 20, 21,
22) aufweist.

9. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 3 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, daß die Flüssigkeitswan-
ne (2) einen Abfluß (10, 11) mit einer Filtereinrich-
tung (12) aufweist.

Claims

1. Method for removing stencil coatings on screen

printing forms (6), particularly their stencil carriers
(8), whereby the screen printing form (6) is im-
mersed with the stencil carrier (8) in a liquid bath
(9) and the coating removed by the action of an ul-
trasound apparatus (18) with at least one ultra-
sound generator (19, 20, 21, 22) in that this/these
is/are applied to the stencil carrier (8) and remain
(s)applied to it during the ultrasound generation.

2. Method according to Claim 1, characterised in that
the action of the ultrasound is limited to parts of the
stencil carrier (8) and that the ultrasound apparatus
(18) and the stencil carrier (8) are moved relative
and parallel to each other.

3. Device for implementing the method according to
Claim 1 or 2, having a liquid bath (2, 3, 4, 5) with
placed in it a screen printing form (6) having a sten-
cil carrier (8) and with an ultrasound apparatus (18)
with at least one ultrasound generator (19, 20, 21,
22), whereby the ultrasound generator(s) (19, 20,
21, 22) contact(s) the stencil carrier (8).

4. Device according to Claim 3, characterised in that
the ultrasound apparatus (18) is arranged on a lift-
ing device.

5. Device according to Claim 3 or 4, characterised in
that the ultrasound apparatus (18) is arranged on
a carrier (15) which is movable in a horizontal plane.

6. Device according to Claim 5, characterised in that
the carrier is designed as carrier bridge (15), mov-
ably guided on both sides in the edge region of the
liquid bath (2).

7. Device according to Claim 5 or 6, characterised in
that the carrier (15) is movable in one direction and
the ultrasound apparatus (18) is movable trans-
verse to it, relative to the carrier (15).

8. Device according to one of the claims 3 to 7, char-
acterised in that the ultrasound apparatus (18) has
a plurality of ultrasound generators (19, 20, 21, 22).

9. Device according to one of the claims 3 to 8, char-
acterised in that the liquid bath (2) has an outflow
(10, 11) with a filter device (12).

Revendications

1. Procédé pour enlever les couchages de stencil sur
des pochoirs sérigraphiques (6), notamment leurs
supports de stencil (8), le pochoir sérigraphique (6)
étant plongé dans un bain de fluide (9) avec le sup-
port de stencil (8) et le couchage enlevé grâce à
l'action d'un dispositif à ultrasons (18) doté au
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moins d'un générateur d'ultrasons (19, 20, 21, 22)
en appuyant celui-ci ou ceux-ci sur le support de
stencil (8) et en le ou les laissant pendant toute la
durée de la génération des ultrasons.

2. Procédé selon la revendication 1, caractérisé en
ce que l'action des ultrasons sur les parties du sup-
port de stencil (8) est limitée et en ce que le dispo-
sitif à ultrasons (18) et le support de stencil sont dé-
placés relativement et parallèlement l'un par rap-
port à l'autre.

3. Dispositif de réalisation du procédé selon la reven-
dication 1 ou 2, doté d'un bac à fluide (2, 3, 4, 5)
avec un pochoir sérigraphique (6) inséré dans celui-
ci, qui présente un support de stencil (8) et doté d'un
dispositif à ultrasons (18), qui présente au moins un
générateur d'ultrasons (19, 20, 21, 22), le ou les gé-
nérateurs d'ultrasons (19, 20, 21, 22) s'appuyant
sur le support de stencil (8).

4. Dispositif selon la revendication 3, caractérisé en
ce que le dispositif à ultrasons (18) est disposé sur
un mécanisme de levage.

5. Dispositif selon la revendication 3 ou 4, caractérisé
en ce que le dispositif à ultrasons (18) est disposé
sur un support (15), qui est déplaçable dans un plan
horizontal.

6. Dispositif selon la revendication 5, caractérisé en
ce que le support est conçu comme pont support
(15) qui est guidé de façon déplaçable de chaque
côté dans la zone limite du bac de fluide (2).

7. Dispositif selon la revendication 5 ou 6, caractérisé
en ce que le support (15) est déplaçable dans une
direction et que le dispositif à ultrasons (18) est dé-
plaçable transversalement par rapport au support
(15).

8. Dispositif selon l'une des revendications 3 à 7, ca-
ractérisé en ce que le dispositif à ultrasons (18)
présente plusieurs générateurs d'ultrasons (19, 20,
21, 22).

9. Dispositif selon l'une des revendications 3 à 8, ca-
ractérisé en ce que le bac à fluide (2) présente une
évacuation (10, 11) dotée d'un dispositif de filtre
(12).
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